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Von der Cholera. 


Breslau, 16. Auguſt. Grade weil es, dank 
der ſtrengen Aufſicht an der oberſchleſiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze, bisher gelungen iſt, die Cholera 
von unſerer Grenzprovinz, in der ſie 1886 in 
geringer, 1874 aber in umfangreicher Weiſe ge⸗ 
wütbet hat, fernzubalten, hält es die Breslauer 
Sanitätskommiſſion, an deren Spitze der Polizei- 
präſident Dr. Bienko ſteht, für ihre Pflicht, die 
Vorbeugungsmaßregeln zu verſchärfen. So be⸗ 
ſchloß ſie denn auf Koſten der Landespolizei auf 
jedem der Breslauer Bahnhöfe — bisher war 
dies nur auf dem oberſchleſiſchen Zentral⸗Bahn⸗ 
hof der Fall — einen Arzt mit der Verpflichtung 
anzuſtellen, die ankommenden Reiſenden zu über⸗ 
wachen. Auf dem Zentral⸗Bahuhof wird übers 
dies ein Desinfektor aufgeſtellt und für Abſonde⸗ 
rungsräume auf allen Bahrhöfen der Stadt 
Sorge getrazen werden. Am Südende der Stadt 
wurden im Wenzel Hanckeſchen Krankenhauſe 200 
Betten zur Aufnahme von Cholerakranken zur 
Verfügung geſtellt. Sollte die Cholera in Bres⸗ 
lau auftreten, ſo werden die ſtädtiſchen Armen⸗ 
ärzte als diejenigen Aerzte, in deren Praxis vor⸗ 
ausſichtlich die größte Zahl von Cholera⸗Erkran⸗ 
kungen vorkommen dürfte, mit den Bezirks⸗ 
phyſikern in beſondere Fühlung treten. Die Spü⸗ 
lung der Straßen ſoll in verſtärktem Maße vor⸗ 
genommen werden. Von der Errichtung beſon⸗ 
derer Hallen für Choleraleichen wird Abſtand 
genommen, doch bezeichnet es die Kommiſſion als 
erwünſcht, daß die Choleraleichen zum Verſenken 
fertig eingeſargt, nöthigenfalls mit Zinkverſchluß 
an den Särgen, nach den Kirchhöfen geſchafft 
werden. Reiſebegleiter und Familienangehörige 
von Cholerakranken oder Choleraverdächtigen eben⸗ 
falls zu iſoliren hält die Sanitätskommiſſion für 
außerhalb ihrer Zuſtändigkeit liegend. 

Karlsruhe, 19. Auguſt. Ju Häfingen bei 
Mülhauſen im Elſaß ſind 11 Perſonen an der 
cholera nostras erkrankt, 4 Kinder und 1 Er⸗ 
wachſener find bereits geſtorben. Man vermuthet, 
die ſchlechte Beſchaffenheit des Trinkwaſſers ſei 
die vornehmliche Urſache der Erkrankungsfälle. 
Das Waſſer ſoll chemiſch unterſucht werden. 
(Die Beſtätigung dieſer Nachricht iſt abzu⸗ 
warten.) 

Wien, 19. Auguſt. Ein Stationsaſſiſtent 
der Südbahn ſtarb geſtern innerhalb zwei Stun⸗ 
den unter verdächtigen Erſcheinungen. Der her 
beigerufene Arzt bezeichnete Cholerine. Der als 
Todtenbeſchauer fungirende Bezirksarzt konſtatirte 
Brechdurchfall als Todesurſache. Die Sektion 


. 


wird heute vorgenommen. Die Wohnung wurde 


gründlich desinfizirt. 
Aus Havre wird geanu daß ſeit geſtern 
rkrankungen und 1 
fall dort vorgekommen ſeien. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Auguſt. Der Flügel ⸗Adjutant 
des Kaiſers vom Dienſt, von Keſſel, hat au den 
Magiſtrat folgendes Telegramm vom geſtrigen 
Tage aus dem Marmor⸗Palais gerichtet: 

„Seine Majeſtät haben dem Oberpräſidenten 

der jetzigen 
Temperatur den Nachmittagsunterricht der Schu⸗ 
len bis auf Weiteres auszuſetzen und bitten ein 
Gleiches für die öffentlichen Schulen Berlins 
ſehr gefälligſt ſchon heute auordnen zu wollen.“ 

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, demgemäß un⸗ 
verzüglich Anordnung zu treffen. f 
2 — Der Kaiſer hat das nach achtmenatlicher 

rbeit vollendete gräfliche Diplom für den Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi demſelben perſönlich am 
Donnerſtag Abend nach dem Paradediner im 
Neuen Palais überreicht. f 
Das Diplom, welches unter der oberſten 


Leitung und Aufſicht des bisherigen Chefs des 


Heroldsamtes, Generaladjutanten von Wittich und 


des Heroldsmeiſters von Borwitz und Harten⸗ 


ſtein von dem Kalligraphen Köhler in künſtle⸗ 
riſcher Weiſe ausgeführt iſt, enthält 7 Seiten 
Text, diejenige mit eingerechnet, auf welcher ſich 
das vom Hofwappenmaler Nade gemalte gräfliche 
Wappen befindet. Auf der erſten Seite ſteht der 
Titel des Kaiſers, umrahmt von Arabesken auf 
goldenem Grunde, darüber am oberen Rande die 
Königskrone im Strahlenglanze. Die zweite bis 
vierte Seite bringen die Motivirung der Erhe⸗ 
bung in den Grafenſtand, in welcher der Ver⸗ 
dienſte des Reichskanzlers um den Abſchluß der 
Handelsverträge mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien 
gedacht ift, den Akt der Erhebung, die Beftim- 
mungen über die Erblichkeit der Würde, die Be⸗ 
ſchreibung des Wappens, die fünfte Seite das 
Wappen ſeibſt. Es iſt das alte von Capriviſche 

appen, ein gevierter Schild mit gekröntem 
rothen Herzſchilde, in welchem ein ſilberner Gö⸗ 
pel. Unter dem Wappen erblickt man ein reizend 
ausgeführtes kolorirtes Miniaturbild von Helgo⸗ 
land Awifchen brandenden Wogen. Die ſechſte 
und ſtebente Seite bringen die Fortſetzung der 
Beſchreibung des Wappens. Die Unterſchrift des 
Diploms lautet: „So geſchehen und gegeben auf 
Unſerm Neuen Palais bei Potsdam den acht⸗ 
zehnten Tag des Monates Dezember nach Chriſti 
Unſeres Herren Geburt im Eintauſend Achthun⸗ 
dert und ein und neunzigſten und Unſerer könig⸗ 
lichen Regierung im vierten Jahre. W. I.“ 
Die Unterſchrift iſt gegengezeichnet vom Miniſter 
des königlichen Hauſes von Wedell und dem Mi⸗ 
niſter des Innern Herrfurth. 

— Zu dem am Donnerſtag ſtattgehabten 
Paradediner war auch der zur Zeit hier weilend: 
Direktor der Nationalbank der ſüdafrikaniſchen 
Republik, Konſul z. D. Dr. Knappe eingeladen 
worden. Dec Kaiſer zeichnete Herrn Dr. Knappe 
durch eine längere Unterredung aus. Wie be⸗ 
fan, beſtehen zwiſchen der ſüdafrikaniſchen Re, 

üblik und dem deutſchen Reich mancherlei wirth⸗ 
ſchaftliche Beziehungen, namentlich durch dei 
dau der Eiſenbahnen im Transvaal, für welch 
as Material ausſchließlich von Deutſchland be⸗ 
ogen wird. 


— Die Konſervativen haben bekanntlich mi: 

5 Aufstellung ihres Kandidaten für die Reichs 
möserſatzwahl in Halle⸗Herford ſo lange wie 
glich gezögert. Jetzt ſchreibt die „Kreuzztg.“ 
lein“ ie wir hören, hat der Frhr. v. Hammer 
kreiſeg ie ihm von den Konſervativen des Wahl: 
die E Herford⸗Halle angebotene Kandidatur fü; 
gegangſazwahl zum Reichstag an Stelle des heim 
angenemmn, Abg. von Kleift-Regom nunmehr doch 
Die „Nat gt ik R 
Nat. Ztg.“ bemerkt dazu: Sollte die 

lange Verzögerung nicht bezweckt haben, dem 


r 


odes⸗ ſchieb 


Widerſpruch, . N u 
unter den Konſervativen heroorrufen dürfte, mög⸗ 


tettiner Zeitung, 


Abend⸗Ausgabe. 


En aa ar = 


den dieſe extremſte Kandidatur auch lichem Wege erzieltes Mißtrauensvotum darzu⸗ 


reichen und einer beſtimmten Partei den Ruhmes⸗ 


lichſt wenig Zeit zur Bethätigung zu laſſen? titel einer den Lehrern beſonders freundlichen ein⸗ 


Jedenfalls zeigt ſich nunmehr, 


wie richtig die zutragen — während auf der Hand liegt, daß die 


Anſicht der National⸗Liberalen des Wahlkreiſes Regierung alles Mögliche für die Lehrer thut —, 


war, daß gegenüber der zu erwartenden konſer⸗ 


vativen Kandidatur ein gemäßigt liberaler Kandi⸗ Wenn dabei ſo weit gegangen 


dat beſſere Ausſichten haben würde, als ein links⸗ 


hat in der Preſſe einigen Staub aufgewirbelt. 
wird, daß man 
unſere Abſicht dahin verſtanden zu haben be⸗ 


liberaler. Der Wahlkreis hat allerdings von je⸗ hauptet, wir wollten, gegen den Geiſt wie Buch⸗ 


her zu den Hochburgen der äußerſten Rechten ge⸗ ſtaben der Verfaſſung, irgend wem, 


und gar 


hört; aber es wird wohl auch dort Konſervative einem ganzen Erwerbsberuf und Beamtenſtande 
geben, welche nicht durch die Wahl des Herrn das ihm zuſtehende Petitionsrecht verkümmert 
von Hammerſtein für die Vertreibung aller ge- wiſſen, jo mag die Jahreszeit wie manches andere 


mäßigten Elemente aus der konſervativen Pa tei auch ſolche rizit 
, Andererſeits iſt licher eiſe kann, wie jedes Recht, auch das des 


zu demonſtriren geneigt ſind. 1 
dieſe extremſte Kandidatur eine ſo ſtarke Heraus⸗ 


forderung für alle Liberalen des Wahlkreiſes, daß dann Folgen ein, die zu einer e 
darin eine letzte Mahnung zur Verſtändigung er⸗ verfaſſungsmäßigen Gleichgewichts führen. 


blickt werden muß. 


xzentrizität entſchuldigen Natür⸗ 
Petitionireus mißbraucht werden, und es treten 


enn 
der den Lehrern gegebene Rath, ſich in Maſſen⸗ 


— Die Sonntagsrube im Handelsgewerbe petitionen mit der Forderung einer Aufbeſſerung 


fortgeſetzt ſchlimme Uebelſtände. 


eitigt doch än 
. ſind Binnenſchiffer, 


Schwer betroffen davon 
welche Sonntag Nachmittags, 


ihrer Lage an das Abgeordnetenhaus zu wenden, 
demnächſt auch anderen Berufsgruppen gegeben 


von der Fahrt werden und von dieſen ausgeführt würde, fo 


kommend und an Land gehend, keinen Schlächter⸗ könnten Zuſtände eintreten, die nahezu als eine 


und Bäckerladen offen finden, um für die Fa⸗ 
milie und die Mannſchaft Nahrungsmittel einzu⸗ 
kaufen. Der Schiffer muß mit den Seinen bis 


Anarchie der Geiſter bezeichnet werden müßten. 
Um fo mehr ſcheint hier ein principiis obsta ges 
boten. So gewiß es uns fern liegt, den Lehrern 


um nächſlen Tage hungern. Aehnlich verhält es oder irgend welchen Beamten ihr verfaſſungs⸗ 
ſich mit dem 3 — der Kohlen und anderer mäßiges Recht, ſich mit begründeten Petitionen 


Gegenſtände. 

— Von den in der Erzdiözeſe Poſen⸗Gneſen 
zur Vertheilung gelangenden Sperrgeldern iſt 
wie das „Poſener Tageblatt“ erfährt, dem ebe⸗ 
maligen hieſigen Erzbiſchof, nunmehrigen Kar⸗ 
dinal Grafen Ledochowski der Betrag von 180 000 
Mark zugebilligt worden. Der Kardinal ſoll dieſe 
Summe dem Erzbiſchof v. Stablewski zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben. 

— Ueber den Zuſammenhang von Steuer⸗ 
re und Wahlgeſetz ſchreibt die „Nat.⸗Liber. 

orreſp.“: 

Bei den Erörterungen über die Reform des 
Landtags⸗ und Kommunalwahlrechts im Zuſam⸗ 
menhang mit der Steuerreform wird vielfach der 
ganz unberechtigte Vorwurf erhoben, daß einzelne 


Parteien oder die Regierung die Nothwendigkeit , 


einer ſolchen Wahlreform beſtritten oder die letz⸗ 
tere mit böſen Hintergedanken vertagen wollten. 
Was bietet hierzu auch nur einen Schein von 
Berechtigung? as die Regierung betrifft, ſo 
hat ſie bei der Vereinbarung des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes in beſtimmteſter Weiſe zum Abſchluß 
der Steuerreform ein definitives Wahlgeſetz zu⸗ 
geſichert, und aus keiner Partei haben wir bisher 
die Nothwendigkeit dieſer Reform beſtreiten hören. 
Sie liegt bei der bereits ſtattgehabten und vor⸗ 
ausſichtlich noch erfolgenden tiefgreifenden Ver⸗ 
ebung in den Steuerleiſtungen, welche die 
Grundlage des preußiſchen Wahlrechts ſowohl in 
der Landes⸗ als in der kommunalen Vertretung 
bilden, ſo ſehr auf der Hand, daß ſie vernünfti⸗ 
ger Weiſe überhaupt nicht beſtritten werden kann. 
Eine andere, aber in zweiter Linie ſtehende Frage 
iſt diejenige, ob ein definitives Wahlgeſetz bereite 
in der nächſten Landtagsſeſſion wird eingebracht 
und bereits den bevorſtehenden Neuwahlen zu 
Grunde gelegt werden können. Daran wurden 
Zweifel geäußert, nicht um dieſe nothwendige 
Reform auf die lange Bank zu ſchieben, ſondern 
weil man unſeres Erachteus erſt den Inhalt und 
Umfang der neuen Steuergeſetze abwarten muß, 
bevor man ein eben auf dieſelben gegründetes 
Wahlgeſetz erläßt. Es kann ſein, daß die Ver⸗ 
handlungen über die Steuergeſetze einen ſolchen 
Verlauf nehmen, daß man am Schluſſe der 
Seſſion auch noch die Wahlrechtsfragen löſen 
könnte. Aber auch dann könnte das neue Land⸗ 
tagswahlgeſetz bei den nächſten Abgeordnetenwah⸗ 
len noch nicht in Anwendung kommen, da ja bis 
dahin die neuen Steuergeſetze, auf denen das 
Wahlgeſetz beruhen muß, noch nicht in Kraft ge⸗ 
treten ſein können, viel weniger ihre volle Wir⸗ 
kung ſich überſehen läßt. Das Wahlgeſetz kann 
doch nur gleichzeitig mit den Steuergeſetzen in 
Kraft treten, ſonſt würde es ſich ja ei Voraus: 
ſetzungen und Bedingungen ſtützen, die noch gar 
nicht eingetreten ſind. In manchen Blättern 
wird die Sache ſo dargeſtellt, als ob bei den 
neuen Wahlen bereits weitere große Verſchiebun⸗ 
gen in den Steuerverhältniſſen ſtattfinden wür⸗ 
den. Dies iſt, da derartige Steuergeſetze doch 
nicht alsbald in Kraft treten, ganz ausgeſchloſſen. 


Die Verſchiebungen beſchränken ſich auf die durch hätten. 


das Einkommenſteuergeſetz Yervorgebrachten Wir⸗ 
kungen und dieſen ift durch das gleichzeitig ergan- 
gene Nothbehelf⸗Wahlgeſetz einigermaßen Rech⸗ 
nung getragen. Es kann ſein, daß andrre Par⸗ 
teien ein Jatereſſe daran haben, eine noch weitere 
Verſchärfung des plutokratiſchen Grundcharakters 
des preußiſchen Landtags⸗ und Kommunal wahl⸗ 
rechts zu befürworten und zu wünſchen. Die 
Nationalliberalen ſind es ganz gewiß nicht, viel 
eher die Deutſchfreiſinnigen, deren parlamenta⸗ 
riſche und kommunale Herrſchaft in den meiſten 
großen Städten, namentlich des Oſtens, auf dem 
ausſchlaggebenden Einfluß der hohen Steuerzahler 
beruht. Wir wiederholen alſo, zablreichen Ent- 
ſtellungen und Mißdeutungen gegenüber, daß wir 
eine, mindeſtens das bisherige Maß von Wahl⸗ 
berechtigung der unteren Steuerzahler wahrende 
Reform des Laudtags⸗ und Kommunalwahlrechts 
für vollkommen nothwendig halten und ihre bald⸗ 
möglichſte Verwirklichung zu fördern ſtreben wer⸗ 
den. Ob dies in der nächſten Landtagsſeſſion ge⸗ 
ſchehen kann, müſſen wir einſtweilen dahingeſtellt 
ſein laſſen; en: fachlichen Schaden würde es dem 
Wahlgeſetz vielleicht nicht gereichen, wenn es erſt 
mit dem neugewählten Abgeordnetenhaus verein⸗ 
bart würde. Gegen eine etwaige Verſchleppung 
der Angelegenheit, die wir indeſſen nicht zu be- 
fürchten zu müſſen glauben, ließen ſich gewiß 
genügende Garantien finden, vielleicht durch eine 
Beſtimmung in den Steuergeſetzen ſelbſt. 

Wir wollen uns den in dem vorſtehenden 
Artikel enthaltenen Ausfall gegen die Deutſchfrei⸗ 
innigen nicht aneignen. Aber gegenüber dem 
durchaus unbegründeten Verſuch, der fachlichen 
Lrörterung praktiſcher Schwierigkeiten eine partei⸗ 
zendenziöſe Abſicht der Nationalliberalen unterzu 
ſchieben, iſt allerdings die Erinnerung am Platze 
daß in den großen Städten der Einfluß der 
Deutie-Sreifinnigen weſentlich auf der „pluto⸗ 
ratiſchen“ erſten und zweiten Wählerklaſſe 
beruht. Di 

— Die „Norddeutſche 
deren a ſch 

njere an die Adreſſe der Lehrer gerichtete 
Mahaung, ſich nicht für eine 5 . 
riſche Agitation einfangen zu laſſen, mit welcher 
beabſichtigt werde, der Regierung ein auf künſt⸗ 


- 


Allgem. Zeitung“ 


an den Landtag zu wenden, zu verkümmern, fo 
gewiß werden uns die Lehrer ſelbſt es danken, 
wenn wir ihnen den Rath gegeben haben, ſich von 
Agttationen fern zu halten, die in letzter Linie 
ſchließlich Parteimachtzwecken dienen und die ge⸗ 
deihliche Entwickelung unſerer Verhältniſſe in dem 
Sinne, daß auch den Lehrern Recht werde, ſtatt 
zu fördern nur he enmen ſollen. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind in 
dem Jahre von Anfang Auguft 1891 bis Ende 
Juli 1892 im deutſchen Zollgebiet 9, 488,002,200 
Kilogramm Zuckerrüben verſteuert worden gegen 
10, 623,319,400 Kilogramm im vorhergehenden 
Jahre. Es ſind alſo im letzten Jahre mehr als 
eine Milliarde Kilogramm Rüben weniger ver⸗ 
ſteuert worden. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam ſtellte ſich nach den Ermittelungen des 
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts im Juli 1892 und 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres folgender⸗ 


n: 
Es wurden befördert im Juli 
über 1892 1891 


Bremen — — — — 4038 3855 
Hamburg — — — — 3069 2486 
Stettin — — — — 133 119 


beutfche Häfen zuſammen 7240 460° 
Antwerpen — — — 1390 1341 


Rotterdam — — — — 385 147 
Amſterdam — — — 104 65 
Ueberhaupt 9119 8013 


1 

Aus deutſchen Häfen wurden im Juli d. J. 
neben den vorgenannten 7240 deutſchen Auswan⸗ 
derern noch 17,316 Angehörige fremder Staaten 
befördert. Davon gingen über Bremen 5322, 
Hamburg 11,701, Stettin 293. 

— Der deutſche Bund für Bodenbeſitzreform 
hat in ſeiner Mitgliederverſammlung vom 18. d. 
Mis. beſchloſſen, eine Enquete darüber zu veran⸗ 
ſtalten, wie groß die Zahl der Gemeinden iſt, 
welche ſich ſeit Alters her einen großen Gemeinde⸗ 
grundbeſitz erhalten haben und in welcher Weiſe 
derſelbe von Einfluß auf die Gemeindefinanzen iſt. 

— Die ſozialdemokratiſchen Brauer Ham⸗ 
burg ſind mit der Boykottirung zweier Braue⸗ 
reien nicht durchgedrungen. In einer am Mitt⸗ 
woch abgehaltenen Verſammlung von Gaſt⸗ und 
Schankwirthen, ſowie Flaſchenbierhändlern wurde 
ihr Vorgehen einer ſcharfen Kritik unterzogen. 
Selbſt wenn die Entlaſſung des angeblich be⸗ 
trunken geweſenen Flaſchenkellerarbeiters in der 
Brauerei Tivoli⸗Eidelſtedt völlig mit Unrecht er 
folgt wäre, jo ſei dieſes Vorkommniß immer noch 
nicht wichtig genug, um ſich deshalb der Gefahr 
auszuſetzen, ca. 1000 bis 1200 Arbeiter brodlos 
auf die Straße geſetzt zu ſehen. Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Mezger verwahrte ſich gegen die 
Inſinuationen der Brauerei Direktionen, daß die 
ſozialdemokratiſche Partei oder das Hamburger 
Gewerkſchafts⸗Kartell ihre Hände bei den vor⸗ 
liegenden traurigen Konflikten im Spiele gehabt 
ö Er (Metzger) werde ſich ſchön hüten, 
eine Verantwortung für die dummen und frivolen 
Streiche, wie ſie thatſächlich von den Brauern 
ausgeführt zu ſein ſchienen, auf ſich zu nehmen. 
Das Recht der Entlaſſung müſſe den Arbeit⸗ 
gebern ebenſo wie im umgekehrten Falle den 
Arbeitnehmern gewahrt bleiben. Wer hieran 
rüttele, der habe nur einſeitig und damit unrecht 
gehandelt. 

— Die ſozialdemokratiſche Landagitation iſt 
augenblicklich lebhafter und umfangreicher denn 
je; waren es früher hundert „Genoſſen“, die 
jeden Sonntag auf die Dörfer hinauszogen, ſo hat 
ſich deren Zahl ſicherlich verzehnfacht. Früher 
wurde auch die Agitation ziemlich planlos betrie⸗ 
ben, es konnte ſich ereignen, daß an einem Sonn⸗ 
tag drei verſchiedene Agitationskolonnen ſich nach 
denſelben Dörfern begaben, während ganz be⸗ 
nachbarte Ortſchaften von der Agilation verſchont 
blieben. Jetzt haben die Leiter Syſtem in die 
Landagitation gebracht; die ganze Provinz Bran⸗ 
denburg iſt in ſechs Theile zerlegt worden, und 
jeder Berliner Wahlkreis hat einen ſolchen 
Theil zur Bearbeitung erhalten, natürlich 
der vierte und ſechſte Wahlkreis die größten Theile, 
während dem erſten Wahlkreis nur eine beſchränkte 
Anzahl von Ortſchaften zugewieſen iſt. Soge⸗ 
nannte Kolonnenführer leiten je eine Kolonne, 
welche ungefähr 8-10 Ortſchaften aufzuſuchen 
hat. Zu Kolonnenführern dürfen nur ſolche 
„Genoſſen“ emacht werden, die äußerlich repräſen⸗ 
tiren können. Der Landmann ſoll ſehen, daß 
ganz „reſpektable Leute“ unter den Sozial- 
demokraten find. Die einzelnen Wabloereine für 
die verſchiedenen Berliner Waylkreiſe, die trotz 
alledem und alledem zahlreiche neue Mitglieder 
gewonnen haben, bewilligin für ſolche Agitations⸗ 
touren immerbin beträchtliche Summen, meiſtens 
natürlich zur Auſchaffung der Munition (Zeitungen 
und Broſchüren). 


Potsdam, 19. Auguſt. Heute Abend, elwa 
9], Uhr, iſt eine Abtheilung des Pionier⸗Ba⸗ 
taillons von Rauch (brandenburgiſchen) Nr. 3 
aus Torgau hierſelbſt mit Geräthſchaften einge⸗ 
troffen. Sie war um 7 Uhr Abends in Berlin 
auf dem Anhalter Bahnhof angekommen und 
dann vom dortigen Ringbahnhof der Potsdamer 
Bahn hierher befördert. Dem Vernehmen nach 
handelt es ſich um eine plötzlich befohlene Uebung 
auf einem der Havelſeen. 

Halle a. S., 19. Auguſt. Das hier ein⸗ 
quartirte Infanterie Regiment 93 hat auf dem 
Marſche von der Hitze furchtbar gelitten. Ein 
hier wohnender Reſerviſt, von Profeſſion Brauer, 
ſtürzte bei Stumsdorf in Folge von Hitzſchlag 
todt zu Boden. Gegen 40 Soldaten fielen um, 
erholten ſich aber größtentheils wieder. 

Jena, 19. Auguſt. (W T. B.) Der 
Geheime Kirchenrath Lipſius, Profeſſor der 
Tbeologie an der hieſigen Univerſität, iſt heute 
geſtorben. > 

Karlsruhe, 19. Auguft. Ueber Manöver- 
Uebungen mit Gefechtsſchießen, welche am Dienſtag 
zwiſchen Kleinſteinbach und Wilferdingen abgehal⸗ 
ten ſind, werden dem „Bad. Landesb.“ haarſträn⸗ 
bende Mittheilungen gemacht. Den Mannſchaften 
wurden Leiſtungen faſt über ihre Kräfte zuge⸗ 
muthet. Von den Soldaten des Durlacher Ba⸗ 
taillous und des Grenadier⸗Regiments brach eine 
größere Anzahl vom Hitzſchlag getroffen zuſam⸗ 
men. Von den gefallenen Mannſchaften des Dur⸗ 
lacher Bataillons ſollen vier, darunter ein Ein⸗ 
jähriger, von denen des Grenadier⸗Regiments 
zwei geſtorben ſein. Hoffentlich beſtätigt ſich dies 
nicht. Der Bahnhof Wilferdingen, wohin die 
vom Sonnenſtich getroffenen Soldaten gebracht 
wurden, habe im wahren Sinne des Wortes 
einem Lazareth geglichen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Auguſt. (W. T. B.) In 
Folge der andauernden großen Hitze wurden heute 
hier ſieben Perſonen vom Hitzſchlag getroffen; 
zwei davon ſtarben alsbald, die übrigen haben 
ſich nach einiger Zeit wieder erholt. 


Schweiz. 

Bern, 19. Auguſt. (W. T. B.) Der 
deutſche Geſandte von Bülow hat heute Vor⸗ 
mittag dem Bundesrath ſein Abberufungsſchreiben 
überreicht. 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Auguſt. (W. T. B.) Aus 
dem Kongoſtaat hier eingegangene Meldungen vom 
7. Juni beſagen, ein Araberhäuptling in Nyangwe 
habe ſich empört, der Sohn Tippo Tips und 
andere Araberhäuptlinge hätten ſich jedoch erboten, 
denſelben wieder zur Unterwerfung zu bringen. 
Die Nachricht von der Vernichtung des von Ho⸗ 
diſter geleiteten Handelsſyndikats beſtätige ſich; 
man hoffe indeß, dieſer Feinde bald wieder 
zu werden. Bei Luſambo hätten Sklavenjäger 
eine Niederlage erlitten; es ſeien 10 Anführer 
derſelben getödtet und 700 Mann ihrer Truppe 
gefangen genommen worden. 


Frauk reich. 

Paris, 19. Auguſt. (W. T. B.) Seit 
heute Nachmittag hat ſich das Wetter merklich 
abgekühlt. 

Der Ausſtand der Droſchlenkutſcher wird als 
beendet angeſehen. 


Italien. 

Rom, 19. Auguſt. (W. T. B.) Der 
„Agenzia Stefani“ zufolge hat der neuernaunte 
Botſchafter für Berlin, Graf Lanza, ſeine Ab⸗ 
reiſe auf Mitte nächſter Woche feſtgeſetzt und 
wird etwa am 27. d. Mts. in Berlin eintreffen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Auguſt. Mit der dies⸗ 
jährigen Ernte hat Dänemark alle Urſache zu⸗ 
frieden zu ſein. Das ſchöne Wetter im Juli 
war ganz beſonders für die Landwirthſchaft von 
größtem Nutzen. Die Heuernte ging unter gün⸗ 
ſtigen Umſtänden von Statten und das Einge⸗ 
heimſte ließ an Menge und Beſchaffenheit nichts 
zu wünſchen übrig und entſprach den größten Er⸗ 
wartungen. Namentlich hat die Klee⸗Ernte ein 
ungewöhnlich gutes Reſultat ergeben und der 
Graswuchs war den ganzen Sommer hindurch 
reichlich und von beſter Beſchaffenheit, weshalb 
das Vieh faſt ununterbrochen auf der Weide ge⸗ 
halten werden konnte. Zu Aufang dieſes Monats 
trat unbeſtändigeres Wetter ein, es fiel häufig 
Regen und die Temperatur war in der letzten 
Zeit verhältnißmäßig niedrig; trotzdem ſind die 
Ausſichten des diesmaligen Herbſtes im Allge⸗ 
meinen vielverſprechend. Die Roggenernte, die 
in den erſten Tagen des Monats begann und jetzt 
im Ganzen als beendet betrachtet werden kann, 
obgleich ſie noch nicht überall unter Dach iſt, 
hat ein recht gutes Ergebniß gebracht. Gerſte, 
mit deren Ernte gleichfalls begonnen iſt, giebt zu 
außerordentlich guten Hoffnungen Anlaß, daſſelbe 
iſt der Fall mit Hafer und Hülſenfrüchten, welche 
Saaten jedoch noch einiger Zeit zur vollen 
Reife bedürfen. Weizen und Wurzelfrüchte ſind 


vielverſprechend. 
Rußland. 

Petersburg, 19. Auguſt. (W. T. B.) 
Nach einem heute veröffentlichten Geſetze ſoll der 
Abſchluß wucheriſcher Geſchäfte beim Ankauf von 
Getreide von den Bauern durch die Friedens⸗ 
richter mit Arreſt bis zu drei Monaten, be⸗ 
ziehungsweiſe mit Gefänguiß von einem bis 
ſechs Monaten beſtraft werden. Außerdem haben 
de Käufer den Preisunterſchted zu erſetzen, 
um welchen ſie die Verkäufer übervortheilt 


haben. 
Serbien. 


Belgrad, 19. Auguſt. (W. T. B.) König 
Alexander iſt heute hier eingetroffen. 


Die Hofe als Königin der Blumen. 
(Schluß). 
Es giebt auch Roſenkränze, die als Zäblen 


Es iſt jetzt alſo zweifellos beim Beten benutzt werden und nur ſehr ent⸗ 


Syſtem in die ſozialdemokratiſche Landagitation fernt an einen Kranz von Roſen erinnern. Wir 
e und während ſie früher recht ansſichts⸗ kennen auch eine Windroſe, ein wichtiges Geräth 
os ausſab, ſcheint es jetzt doch, als wenn ſie jetzt derjenigen, die ſcharf darauf achten, woher jeder⸗ 
Erfolg hätte, namentlich in den Dörfern, in zeit der Wind weht. 0 


denen Ziegeleien, Fabriken u. ſ. w. ſich befinden. 


Es thut alſo dringend noth, die ſozialdemokra⸗ dem Gebiete der Kunſt und Induſtrie. 


Die Roſette d. h. Röschen iſt die Roſe auf 
Der 


tiſche Landagitation nicht aus den Augen zu ver⸗ Papſt verſchenkt noch in unſeren Tagen goldene 


lieren. 


Roſen als Ehrenzeichen. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. E 
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Berlin Bernh. — ıx m 
Elberfeld W. Thienes.  Greis- 7 
Ham! 


Die engliſche Geſchichte gedenkt heute 
mit Grauſen der blutigen Srofenfriege, bie von 
1452—1485 zwiſchen den Fürſtenbäuſern Lan⸗ 
caſter und York geführt wurden und das Land 
verwüſteten und entvölkerten. Sie haben ihren 
Namen von dem Wappenzeichen der rothen Roſe 
der Lancaſter und der weißen der York. 2 

Der Farbe der Roſe entlehnt ſogar eine 
Krankteit ihren Namen (Rothlauf, Rofe). 2 

Wir ſeben hieraus, in wie entlegene Gebiete 
die Roſe eingedrungen iſt und auch ſprachlich ihre 
Herrſchaft geltend macht. 5 

Ziehen wir die Hauptſumme deſſen, was 
wir über das Verhältniß der Roſe zum Menſchen 
beobachtet haben, fo ergiebi ſich, daß fie feine de⸗ 
ſtändige Gefährtin iſt, welche Seite des Gemüths 
auch erklingen möge, ſei es, daß reines Liebes- 
glück und Liebeswonne ſein Herz durchglüht, ſe: 
es, daß er ſich im Freundeskreiſe bei heiterem 
Becherkl eng der Freude und dem Frohſinn bin⸗ 
giebt, ſei es, daß er thränenſchwer den trauten 
. zum ewigen Schlaf in die Gut 2 
ettet. 5 

Was iſt denn aber unſerer Blume eigen? 
Fragen wir, welcher Vorzüge vor ihren 
Schweſtern erfreut ſie ſich, daß ſie ihren Bund 
mit dem menſchlichen Gemüth fo feſt hat ſchließen 
und Jahrtauſende hindurch hat aufrecht erhalten 
können? Dreierlei hält uns die Roſe entgegen, 
ihren Duft, ihre Farbe, ihre Geſtalt. Ei 

Ergehen wir uns in dunkler, lauer Som. 
mernacht in einem Park, um den Liebesliedern 
der Nachtigall zu lauſchen, jo kündigt die Noſe, 
obwohl unſer Auge ſie nicht erblickt, uns ihre 
Anweſenheit durch des liebliche Arom an, das wir 
einathmen. Wir empfinden ſehr bald, wie ſehr 
bierdurch unſere Stimmung an Wohlbehagen 
gewinnt. Die Abhängigkeit der Stimmung von 
den Gerüchen tritt uns auch ſonſt entgegen. 
Führt uns unſer Weg vor Schutthaufen, auf 
denen Stechapfel und Bilſenkraut und der übel⸗ 
riechende Gänſefuß haufen, jo wird uns bald un⸗ 
behaglich und betäubt und ſo dumpf im Kopf, 
daß wir eilen, aus dem Bereich der Giftmiſcher 
zu ertrinnen. Be: 

Der Roſenduft iſt das verflüchtigte ätheriſche 
Roſenöl, das in der Blüthe gebraut wird. Um 
dies koſtbare Oel zu gewinnen, zieht man in der 
Türkei, in Perſien, auch in Süd⸗Frankreich ge⸗ 
wiſſe Roſenarten (Rosa moschata, sempervireus, 
damascena) in Gärten und Roſenplantagen. In 
der Blüthe iſt aber ſo wenig dieſes Oels, daß 
100 Pfund Roſenblätter kaum ½ Loth Oel lie- 
fern; es iſt daher ſehr theuer, 1 Pfund koſtet an 
Ort und Stelle 300 —360 Mark. Wir erhalten 
daher wohl meiſt nur verfälſchtes. Die Alten be⸗ 
reiteten ſich ein Roſenöl, aber nicht das ätheriſche, 
indem ſie Roſenblätter in Oel legten und aus⸗ 
ziehen ließen. Mit ſolchem Roſenöl wuſch z. B., 
45 852 Homer berichtet, Aphrodite den Leichnam 

or. Bu 

Daß auch die Farben der Blumen zum 
menſchlichen Gemüth reden und ſeine Stimmun⸗ 
gen beeinfluſſen, iſt eine bekannte 1 0 
Selbſt die tändelnde Blumenſprache, in der ſich 
Jünglinge und Jungfrauen unterhalten und hin⸗ 
ter Blumen die in den Tiefen des Be 
ſchlummernden Gefühle verbergen, legen Zeugniß 
dafür ab. Mit geringen Ausnahmen haben die 
Blumenfarben etwas Sanftes, Mildes, Auge und 
Gemüth Beruhigendes. Ganz anders wirken die 
harten, grellen Farben des leuchtenden Rubins 
und Granats, des funkelnden Saphirs, des ſchim:⸗ 
mernden Smaragds. Die Lichtſtrahlen, welche 
auf die harten Flächen ſtoßen, fahren wie er⸗ 
ſchrocken zurück und erregen dadurch das Zornes⸗ 
funkeln des Geſteins. Die züchtige Jungfrau 
mit Roſen im Haar bringt eine ganz andere 
Wirkung hervor, als die berausfordernde, kolette 
Ballſchöne in funkelndem Brillantgeſchmeide. 

Im Kampfe um die Farben trägt ſelbſt 
unter den Roſen in ihrem Geſchlecht die Centifolie 
durch Farbenreinheit und mild leuchtenden Pur⸗ 
pur den Preis davon. Chrift nennt ſie: „la plus 
belle conquete de homme dans le domaine | 
des fleurs“. Der Purpur iſt die Farbe des 
Ruhms. Vom Purpurmantel umhüllt, zog in 
alter Zeit der königliche Sieger nach gewonnener 
Schlacht an der Spitze feiner jubelnden Mit⸗ 
ſtrelter triumphirend heim. Das Gewand der 
Blumenkönigin konnte nur in die königliche Farbe 
getaucht ſein. 1 

Als drittes Stück der Roſenſchönheit nannten 
wir weiter oben ihre Geſtalt. Nach einfachen 
Geſetzen, mit einfachen Mitteln baut die Natur 
ohne Winkelmaaß und Richtſcheit aus dem rohen 
Bildungsſtoff, den fie zwingt, ſich unter ihre Ger. 
ſetze zu beugen, die reizendſten ihrer Geſtalten 
auf. Dieſe aber verſtehen und begreifen wir erſt 
dann recht, wenn wir ihre einfachſten Formen 
nicht vernachläſſigt haben. Die einfache Roſe 
nun beſteht in allen ihren Theilen aus umge⸗ 
ſtalteten Blättern, bei deren Anordnung die Fünf⸗ 
zahl die Herrſchaft hat. Die 5 aipiel des Kel⸗ 
ches ſowohl, wie die 5 Kronenblätter ſtehen in 
zwei übereinandergeſtellten Kreiſen um die Achſe. 
Es folgen die zahlreichen gelben, fadenartigen 
Staubblätter, die in ihrer Vertheilung gleichfalls 
die berrſchende Fünf nachweiſen laſſen. Die 
Stempel in der Mitte krönen die Achſe, die das 
Ganze trägt. . I 

Wie ſehr nun auch dieſe einfache Roſe dem 
botaniſch geſchulten Auge ſofort den Grundplan 
wiederſpiegelt, nach dem der Schöpfer die Roſen⸗ 
blume aufgebaut hat, ſo läßt ſich doch ebenſo 
wenig leugnen, daß ſie auf den Beſchauer den 
Eindruck des Unvollendeten, des Unfertigen ver⸗ 
vorruft; aber trotzalledem hat auch unſere ſchönſte 
Roſe nach dem allgemeinen Entwickelungsgeſetz 
als Vorausſetzung eine einfache Urform, der ſie 
ihren Urſprung verdankt. th 

Das Roſenbild, das unſerer inneren Au⸗ 
ſchauung vorſchwebt, verlangt an der Roſe viele 
Roſenblätter. Wie gelangt nun die einfache Roſe 
mit ihren 5 Blättern zur Vermehrung dieſer? 
Will die Natur ihren Zweck erreichen, ſo iſt ſie 
um die Mittel nicht verlegen. In unſerem Falle 
findet eine Rückverwandlung der Staubblätter, 
die einer höheren Entwickelungsſtufe als die 
Kronenblätter angehören, in viele letzteren ſtatt, 
d. h. die Staubblätter werden wieder zu Blumen⸗ 
blättern. * 

Welche Eigenſchaften zeigt nun in ihrer Ge⸗ 
ſtalt die Centifolie, die ſeit den Zeiten der Ur⸗ 
väter als Muſterroſe gilt? 5 2 

Die Kugel gehört unbeſtritten zu den volle 
kommenſten körperlichen Geſtalten. Als kugelige 
Tropfen durchſauſen die Geſtirne mit raſender 
Geſchwindigleit, für die der grübelnde Verſtand 
kaum ein Maß zu erdenken vermag, durch den 


r& 


vom Aether erfüllten Weltraum und unter ihnen 


wir mit ihm. 


anz zu erreichen. Ihre Blättchen, ſelbſt hohlen 
aten gleichend, lagern ſich in regelmäßigen 


nißvolle Innere. 
Blättchen zu zwingen, in dieſer Lage und Stel⸗ 
N lung zu verharren und geſtattet ihnen nicht, ſich 
über Gebühr, wie bei der unbeliebten Flatterroſe, 
auszubreiten. So entſteht dann ein in ſich ge⸗ 
ſchloſſenes harmoniſches Ganzes, das ſtets wunder⸗ 
bar auf Gemüth und Gefühl gewirkt hat und 
immer noch wirkt. 5 
Dieſen mindeſtens verwandten Gedanken be- 
geiſterten auch Rückert, wenn er ſingt: 
. Die Schönheit in ſich ſelbſt beſchrieben 
Dat einen Kreis, 
nd feinen andern auch das Lieben 
Zu finden weiß. 
Drum kreiſt um ſich mit hundert Blättern 
Die Roſe all' 
Und um ſie tauſendfaches Schmettern 


ae 


N. 
1 — 


TEE 


* 


Der Nachtigall. N f 

u. Schließen wir mit Heine, wenn er ſingt: 
ar Wenn du eine Roſe ſiehſt, 

5 So ſag': Ich laſſ' ſie grüßen! 

8 * * 

Br * 

12 Wer den Verſtorbenen auch nicht perſönlich 
* gekannt hatte, wird, nachdem er das Vorſtehende 


geleſen hat, ſich ſagen, daß der Schöpfer fs 
ſchöner Gedanken ein Mann geweſen ſein muß, 
welcher ſich für alles Gute und Schöne begeiſtern 
konnte. Und das war auch in der That bei 
ER Seehaus der Fall. Wenn ich in den folgenden 


Re verſuche, in Kürze über das Leben und 


ES 


IP dies lediglich, um demſelben an dieſer Stelle ein 
einfaches Gedenkblatt zu widmen. 
. Karl Seehaus war am 25. Mai 1813 in 
Liedekahle, Kr. Luckau, als Sohn eines Kantors 
geboren. Einige Jahre nach der Geburt kem 
ſein Vater nach Lunow bei Angermünde und hier 
am lieblichen Ufer der Oder und namentlich in 
dem benachbarten freundlich gelegenen Stolzen⸗ 
hagen, wo er bei dem Schulinſpekter Fiedler die 
Grundlage zu feinem vielſeitigen Wiſſen legte, 
entwickelte ſich ſein Sinn für die Natur und be⸗ 
g — für die Pflanzenwelt. Ungefähr im 17 
Lebensjahre wurde er auf das Seminar in Pots⸗ 
Dem fehr wo man ſehr bald ſeine außer⸗ 
de ichen Fäh 


irken des Verblichenen zu berichten, jo geſchleht 


| 
1 


1 


2 


igkeiten erkannte, ſo daß man auf 

den Gedanken kam, ihn möglichenfalls auf Koſten 
u Staats ſtudiren zu laſſen. Eine diesbezüg⸗ 
liche Bitte bei dem damaligen Miniſter von 
Altenſtein wurde aber abgeſchlagen. 1832 erhielt 
f . eine Anſtellung als Lehrer an der Stadt⸗ 
ſchule in Schwedt und 1844 trat er in den Dienſt 
der bieſigen franzöſiſchen Kolonie und zwar als 
Konreltor zunächſt an der Eliſabethſchule und 
ſpäter an der franzöſiſchen Knabenſchule, der 
letzigen Barnimſchule Dieſe Stelle hatte er 
inne bis 1882, in welchem Jahre er ſich pen⸗ 
ſioniren ließ. Neben feinem Schulamt, das er 
mit dem größten Pflichteifer und mit der größten 
Dingabe verwaltete, ſtudirte er eifrig die alten 
Sprachen, welche er, ohne ein Gymnaſium be⸗ 
ſucht zu haben, vollkommen beherrſchte, und gab 
ſich ferner dem Studium ſeiner Lieblingswiſſen⸗ 


ſchaft, der Botanik, hin. Seehaus war nicht 
allein ein gründlicher Kenner der pommerſchen 
Pflanzen, ſondern er kannte auch ſehr gut die in 
e ark Brandenburg, in einzelnen Theilen 
Oeſterreichs, der Schweiz vorkommenden Pflan⸗ 
zen, die er auf feinen Wanderungen in dieſen 
Laendern beobachtet und geſammelt hatte. In den 
lletzten Jahren widmete er ſich beſonders dem 
Studium der wilden Roſen, Flechten und Pilze. 
Unermüdlich war Seehaus, wenn es galt, ſeltene 
. aufzuſuchen; meiſt allein, in den 
EI und 70er Jahren aber auch in Geſellſchaft 
der verſtorbenen Geheimrath Behm, Rektor Heß 
ind Schulrath Balſam, konnte man ihn die nä⸗ 
) und weitere Umgebung Stettins durch 
2 fehen und groß war die Freude, wenn 
Ausdauer von Erfolgen begleitet war. Dieſe 
Gründlichkeit, mit welcher Seehans bei feinen 
Unterſuchungen vorging, wurde aber auch von 
den Fachgelehrten anerkannt. Man gab viel auf 
feine Anficht und feinen Rath und mancher Ge⸗ 
Da et, wie z. B. Profeſſor Aſcherſon in Berlin, 
1 5 ennt ganz offen, das er bei ſeinen Arbeiten an 
Seehaus eine kräflige Stütze gehabt habe. Letz⸗ 
war eine zu beſcheidene, anſpruchsloſe 
Ratur, um mit feinem Wiſſen & prahlen, er 
wirkte deſto mehr im Stillen. s ſind deshalb 
auch leider ſehr viele ſeiner Arbeiten und For⸗ 
ſchungen gar nicht in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
e offentlich gelangt das reiche Material, 
der Fleiß vieler Jahre, welches Seehaus hinter⸗ 
laſſen hat, in die richtigen Hände, die es zu be⸗ 
* und zu verarbeiten verſtehen. Am J. Mai 
D. J. endigte das inhaltreiche Leben eines Mannes, 
em jo Viele ihre Bildung zu verdanken haben 
und deſſen Abſcheiden aufrichtig betrauert wurde 
ſeiner Gattin, ſeinen Freunden und früheren 
Schülern, die mit ſeltener Treue bis zu feinem 
inde an ihm hingen. 
Sein Andenken wird in Ehren bleiben! 
3 Rob. Heije 


iS 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 20. Auguſt. Der ſ. Z. mitge⸗ 
theilte Leichenfund in der Buchhaide 
beſchäftigt die Behörde eingehend. Nachdem in 
dieſer Sache bereits der Knecht Franz Münchow 
in Haft genommen iſt, hat den früheren Dienſt⸗ 

ö deſſelben, den Beſitzer des Reſtaurants 
Fliederbuſch bei Binow, Cäſar Rudolph, das 
gleiche Schickſal ereilt. Am Mittwoch Abend 

gegen 10 Uhr erſchienen bei demſelben Gerichts- 
f beamte und nahmen die Verhaftung vor, da ſich 
PNP. denſelben energiſch widerſetzte, mußte er ge⸗ 
bunden dem Gefängniß zu Greifenhagen über⸗ 
flührt werden. 
— Beim Steinſprengen auf der 
hauſſee bei Gartz a. O. entlud ſich geſtern 
vorzeitig ein Schuß, ein Arbeiter erlitt dadurch 
ſchwere Brandwunden an der Hand und auch die 
Augen wurden derartig verletzt, daß der Ver⸗ 
glückte ſofort die Hülfe eines hieſigen Augen⸗ 
in Anſpruch nehmen mußte. An der Er⸗ 
h g des rechten Auges wird gezweifelt. 
Am 16. d. Mts. iſt der 13¼ Jahre alte 
zn des Bauunternehmers Michaelis von hier 
em Züllchower Rettungshaus, woſelbſt der 
zur ei denn untergebracht war, ent 
2 = ſoll ſich in 


4, 


der Gegend von Torney 


bi 
n der vorletzten Nacht find zwei Fäſſer bigen und von ihm per 


bei a Nr. 7 
a 


ichenſuchers Kühl hat ſich am 17. d. 


einen Unglücksfall. 
2 . 


eihen um die Mitte und umhüllen das geheim 
Die Roſe verſteht es, dieſe 
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# - Der Zablmeiſter Rösler von der 2. Ab⸗ 
5 auch unſer Planet und auch in dieſem Augenblick theilung 2. pomm. Feld Art.⸗Regts. Nr. 17 iſt 
4 
2 


zum 2. pomm. Ulan.⸗Regt. 


2. Atheilung 2. pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 


verſetzt. 


tor Poſſart wieder zu e 
Zvklus im Bellevne⸗Theater eintreffen. 


Weiteres verboten. 


bäude ſtatt. 


ginnt ebenfalls am 1. Oktober d. J. 


lichen Navigationsſchule 
durchgemacht hat. 
gleichfalls an das Kuratorium zu richten. 


Mark, 


Bauch 1,30 Mark; 
Keule 


1,30 Mark, Vorderviertel 


1,20 Mark; geräucherter Speck 1,60 
per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
10 bis 20 Pf. billiger. 

— (Perſonal⸗Chronik.) 


Vorſchullehrer angeſtellt. 


Uns den Provinzen. 


durchbrennen würde. 


Gewalt griffen die Schauſpieler nun zu, riſſen 
buchſtäblich zwei Perſonen aus der Wagenabtbei⸗ 
lung heraus und führten ſie im Triumph zur 
Stadt zurück, während eine dritte Perſon durch 
einen 2 derartig geſchützt wurde, daß ſie 
ihre Reiſe wirklich antreten konnte. Mittags 


wurden alsdann die geſchäftlichen Angelegenheiten 
Das Konkurrenztheater kündigt in⸗ 
zwiſchen folgende Novität an: In Vorbereitung: 
„Der verfolgte Theaterdirektor“. Klaſſiſch, nicht 


„geregelt“. 


wahr ?! 

8 Greifenhagen, 19. Auguſt. „Krieg im 
Frieden“ macht ſich feit heute in unferer Stadt 
bemerkbar, denn 100 Offiziere mit mehr als 
2000 Mann haben hier Quartier bezogen und 
werden bis zum Ende des Monats hier ver⸗ 
weilen, dieſelben dürften ſich ſehr wohl fühlen 
denn ſchon der Empfang, welcher ihnen durch die 
hieſige Bevölkerung bereitet wurde, war ein 
überaus freundlicher. Groß und Klein hatten am 
Bahnhof Aufſtellung genommen und 
Hurrahs tönten den Truppen bei der Ankunft 
entgegen. Daß die „Herzlichkeit“ des Empfanges 
nichts zu wünſchen übrig ließ, zeigte ſich bereits 
heute Abend, denn die ſchmucken Gardiſten pro⸗ 
menirten bereits Arm in Arm mit unſeren ju igen 
Schönen durch die Straßen und ſchienen in deren 
Herzen ſchon feſte Standquartiere bezogen zu 
haben. Sogar das hieſige amtliche Kreisblatt 
bringt einen patriotiſchen „Gruß an die Garde“. 
Durch das Militär iſt der Verkehr in unſerer 
Stadt außerordentlich ſehr gehoben und auch für 
Unterhaltung iſt ausreichend geſorgt, für heute 
und morgen ſind im Schützengarten Militär⸗ 
Konzerte angekündigt. Am Dienſtag trifft eine 
Theater⸗Geſellſchaft ein, u d damit es an ge 
wichtiger Schauſtellung nicht fehlt, treten bereits 
die beiden Athletinnen Elvira und Flora auf, 
von denen der Letzteren nachgerühmt wird, daß ſie 
320 Pfund ſchwer und die ſtärkſte Dame des 
Kontinents iſt. Für den morgigen Sonntag ſieht 
man hier zahlreichem Beſuch aus Stettin ent⸗ 


gegen. 

Köslin, 18. Auguſt. Vor einigen Tagen 
wurde in einem hieſigen Geſchäftslokal einem 
Arbeiter von einer dort ſich aufhaltenden Perſon 
in freigiebiger Weiſe eine Zigarre angeboten mit 
dem Beſcheide, ſich dieſelbe nur ſefort anzuſtecken, 
zu welchem Zwecke der im Laden beſchäftigte 
Handlungsgehülfe auch gleich mit einem brennen 
den Streichhölzchen aufwartete. Als jedoch der 
Empfänger der Zigarre einige kräftige Züge 
gethan hatte, explodirte dieſelbe mit lautem 
Knall und ein Stückchen eines Zündhütchens, 
denn zwei ſolcher Exploſiouskörper befanden ſich 
in der Zigarre, wie die ſpätere Beſichtigung er⸗ 
gab, flog dem Rauchenden in das Auge und ver⸗ 
letzte daſſelbe derart, daß die Sehrkraft zerſtört 
wurde. Die betreffende freigiebige Perſon hat 
ſich ſchon öfter derartige unpaſſende Scherze 
erlaubt, doch find dieſelben bisher glücklicherweiſe 
ohne Unglück anzurichten verlaufen. 

Bergen, 18. Auguſt. (Gedenktafel) Wie 
Zeitungen mittheilen, wird der als Chirurg be⸗ 
rühmte Profeſſor Dr. Billroth in Wien, welcher 
im Jahre 1829 als Sohn eines hieſigen Pre⸗ 
digers geboren wurde, zu Anfang Oktober d. J. 
ſein 25 jähriges Profeſſor⸗Jubiläum begehen. Der 
Geheime Medifinalrath Profeſſor Dr. Benno 

chmidt aus Leipzig hatte gegen den hieſigen 


S 
Magiſtrat ſchriftlich den Wunſch ausgeſp rochen, 
daß es ihm bei dieſer Gelegenheit vergönnt ſein 


öge, an dem Fe des genannten wür⸗ 
1 önlich ſehr hochgeſchätzten 
annes der Wiſſenſchaft eine Gedenktafel in 


Bronzeguß anzubringen. Seinem Wunſche wurde 
allſeitig, namentlich von der Frau von Düring, 
f n als gegenwärtige Beſitzerin des gedachten Hauſes, 
* Der 18 jährige Sohn Albert des ſtädtiſchen freudig zugeſtimmt. Geſtern nun wurde bei pers 

Mes. ſönlicher Anweſenheit des Heren Geheimrath 
der elterlichen Wohnung entfernt, ohne Schmidt die Anbringung der Gedenktafel feierlich 
wieder zurückgekehrt zu fein. Man vermuthet vollzogen. Dieſelbe enthält in vergoldeten römi⸗ 

ſchen Buchſtaben folgende Inſchrift: 


Nr. 9, und der 
Jede erblühende Centifolie und Knoſpe zeigt Zahlmeiſter Janotte vom 2. Bataillon Fuß⸗ 
uns, wie fie dieſe Kugelgeſtalt anſtrebt, ohne fie Art.⸗Regts. von Hinderſin (pomm.) Nr. 2 zur 


— Ende dieſes Monats wird Herr Direk⸗ 
einem Gaſtſpiel⸗ 


Zur Verhütung eines weiteren Fort— 
ſchreitens der Maul⸗ und Klauenſeuche wird die 
Abhaltung der Viehmärkte, ſowie der Auftrieb 
von Vieh auf Wochenmärkte für den 
Bereich des Regierungsbezirks Stettin bis auf 


— Am 1. Oktober d. J. findet die Prüfung werthe und jeder 
zur Aufnahme von Seeleuten in die Steuer- 
mannsklaſſe der königlichen Navigations⸗ 
ſchule zu Grabow a. O. für den am 1. Oktober 
d. J. beginnenden neuen Kurſus im Schulge⸗ 
Geſuche um Zulaſſung zu dieſer 
Prüfung ſind rechtzeitig vorher ſchriftlich bei dem 
Kuratorium anzubringen und können im Schul⸗ 
gebäude in Grabow a. O. abgegeben werden. 
— Der neue Kurſus in der Schifferklaſſe be⸗ 
In der 
Schifferklaſſe wird als Schifferſchüler nur auf⸗ 
genommen, wer in Deutſchland entweder als 
Seeſteuermann zugelaſſen iſt oder die Steuer 
mannsprüfung beſtanden hat, und als Steuer: 
mannsſchüler nur, wer an einer deutſchen öffent: 
einen Steuermanns⸗ 
Kurſus bereits ganz- oder zum größten Theile 
Geſuche um Aufnahme ſind 


* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,20 — 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1,20 Mark, Filet 2,00 — 2,20 Mark; Schweine⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,60 M., Schinken 1,30 
Kalbfleiſch: 
1,20 Mark, 
Kotelettes 1560 M.; Hammelfleiſch: Kote⸗ 
lettes 1,30 Mark, Keule 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
Mark 
waren 


Der Ritter⸗ 
gntsbeſitzer Lenke zu Schloetenitz iſt zum Standes⸗ 
beamten des Standesamtsbezirks Schloetenitz er⸗ 
nannt und verpflichtet worden. — Im Kreiſe Nau⸗ 
gard iſt für den Standesamtsbezirk Freiheide der 
Gemeindevorſteher Horn zu Neu-Maſſow zum 
Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — 
An dem Schiller⸗Realgymnaſium zu Stettin iſt 
der Gemeindeſchullehrer Guſtav Adolf Quaſt als 


— .  REER 


Unter dem Titel „Der Theaterdirektor in 
tauſend Aengſten“ wird aus Landsberg a. W. 
vom 16. Auguſt die folgende tragikomiſche Ge⸗ 
ſchichte berichtet: „Heute Vormittag — alſo zu 
der Zeit, wo die Gage fällig geweſen wäre — 
verbreitete ſich unter den Schauſpielern des „Ak⸗ 
tientheaters“ die Nachricht, daß der Direktor 
Sofort eilte alles zum 
Bahnhof; man traf dort noch gerade ein, als er 
mit zwei Damen einſteigen wollte. Mit voller 


laute 


— — 


Am 20. April 1829 
wurde hier 
Theodor Billroth 

geboren. 

Nachmals Profeſſor der Chirurgie 
in Zürich und Wien. 
Einer der hervorragendſten 
Chirurgen ſeiner Zeit. 


Kunſt und Literatur. 
Wie erhält man ſich einen geſunden 
und kräftigen Schlaf? Von einem bewährten 
Haus⸗ und Familienarzte. Preis 80 Pf. Leip⸗ 


zig bei K. Fr. Pfau. 
Dieſe Broſchüre enthält ſoviel beachten⸗ 


und Rathſchläge, daß fie in Wahrheit verdient, 


in die weiteſten Schichten des Volkes einzudringen. 
Wir empfehlen dieſe Broſchüre, die durch jede 
Buchhandlung und Zeitungsexpedition zu be⸗ 
ziehen iſt, unſern Leſern auf's beſte. ee! 


Vermiſchte Nachrichten. 

Grindelwald, 19. Auguſt. Hier ſind laut 
amtlicher Zählung etwa 100 Firſten verbrannt; 
die Zahl der Obdachloſen beträgt etwa 350, ohne 
die Fremden, die meiſtens, von einer gewiſſen 
Panik ergriffen, abgereiſt ſind. Der Gebäude⸗ 
ſchaden beträgt ungefähr 650,000 Franks, der 
Mobiliarſchaden 450,000 Franks. Das Mobiliar 
iſt, abgeſehen von den Hotels, nur zum kleinſten 
Theil verſichert. Wie beim Brand in Meiringen 
griff auch hier das Feuer mit fabelhafter Schnel⸗ 
ligkeit um ſich; grüne Bäume verbrannten wie 
dürre Scheite. Vom 
einem weitläufigen Gebäude, konnte nicht einmal 
ver im Freien ſtehende Omnibuswagen gerettet 
werden. Selbſt ein a iſt während 
des Manöverireus verbrannt. on den Bahn⸗ 
hofsgebäulichkeiten blieb nur die Lokomotivremiſe, 
ſtark angeſchwärzt, übrig, vom eidgenöſſiſchen 
Telegraphengebäude nur die Aufſchrift. Die 
Brandſtätten in der grandioſen Alpennatur 
machen einen überaus ſchmerzlichen Eindruck. 
Bei der rieſigen Gewalt des Föhnſturms war 
mit Waſſer, das übrigens nur in geringem 
Quantum vorhanden war, wenig auszurichten. 


zum Bären, wo das Unglück feinen Anfang 
nahm, vom Kamin Gluthen auf die ſonnenheißen 
Holzdächer geflogen. 


Räubern überfallen und mit fünfzig Dolchſtichen 
niedergemacht. Marini hatte der Gendarmerie den 
Schlupfwinkel der Banditen verrathen. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 20. Auguſt. Wetter: Schön. 
Temperatur + 22° Reaumur. Barometer 
763 Millimeter. Wind: NNW. 

Weizen ſtark weichend, per 1000 Kilogramm 
loko neuer 150—155, per September⸗Oktober 
155 —154 bez. 

Roggen ſtark weichend, per 1000 Kilo- 
gramm loko 117—132, per Auguſt 135 bez., per 
September⸗Oktober 133 bez., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 133,50 — 133,00 bez. 

per 1000 Kilogramm 
145 —153 bez., neuer 132—138. 
erſte ohne Handel. 
en per 1000 Kilogramm loko 
190 —202 bez. 


loko alter 


190206 bez. 

Rüböl matter, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 47,50 B., per Sep⸗ 
tember ⸗Oktober 47,75 B 

Spiritus etwas matter, per 100 Liter a 
100 Prozent loko 70er 35,5 bez., per Auguſt 70er 
33,5 nom., per Auguſt⸗ September 70er 33,5 
nom., per September⸗Oktober 70er 33,5 nom., 
per Oktober⸗November —,—, per April⸗Mai 70er 
33,5 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen —.—, Roggen 
135,00, 70er Spiritus 33,5, Rübzl —.—. 

Landmarkt. 

Weizen 145—155. Roggen 125 —135. 
Gerſte 130140. Hafer 130142. Rübſen 
—.—. Heu 100-150. Stroh) 25—28. 
Kartoffeln 48 — 51. 


Berlin, 19. Aug uſt 1892. 
Saat⸗Bericht 


von 
Wilhelm Werner u. Co., 
landwirthſchaftliche Samen- und Siratge treide⸗ 
Handlung. 

Das leb hafte Geſchäft in Sommerſaaten, 
d. h. in den Artikeln, die hauptſächlich noch zum 
Grünfuttergewinn ausgeſäet werden, geht zu 
Ende, und nur für Sachen wie Wintererbſen, 
Winterwicken, Sandwicken u. ſ. w., die weniger 
im Herbſte als im nächſten Frühjahre zu ſchnei⸗ 
den ſind, hält die Nachfrage noch an. Dafür 
tritt das eigentliche Winterſaatgetreide⸗Geſchäft 
mehr in den Vordergrund, ohne ſich jedoch bis 
jetzt recht zu entwickeln. An ſchönen, theilweiſe 
ſogar vorzüglichen Qualitäten iſt kein Mangel, und 
an die Preiſe, die man noch vor 4— Wochen 
vorausſetzen konnte, iſt hente gar nicht mehr zu 
denken. Aber die Produzenten von Saatgetreide 
wollen ſich noch gar nicht recht dazu verſtehen, 
dem ſtetigen Sinken der Konſumgetreide-Preiſe 
Rechnung zu tragen, ſie beharren vielfach noch 
auf zu hohen Forderungen, und da deshalb ſich 
die Nachfrage zurückhält, erklärt ſich der bisher 
etwas ſchleppende Gang des Geſchäftes. So 
weit es ſich bis jetzt überſehen läßt, werden für 
dieſe Saiſon ungefähr folgende Preiſe gelten, 
dieſelben können aber auch ebenſo gut noch billi⸗ 
ger werden, wenn ſich die Lage erſt vollſtändig 
geklärt hat. Die Notirungen verſtehen ſich für 
ſaatfertig bearbeitete beſte Originalwaare per 
50 Kilogramm, die ausländiſchen Sorten ver⸗ 
zollt: Probſteier Roggen 11—11,25 Mark ab 
Probſtei; Däniſcher 12 Mark ab Stettin oder 
Lübeck; Spaniſcher Doppel-Stsuben 12—12,25 
Mark ab Berlin; Zeeländer 1343,50 Mark 
ab Berlin oder Stettin, Campitier ebenſo; Heſſi⸗ 
ſcher oder Wolburger (Gardes du Corps) 12 
Mark ab Berlin; 5 — echter Gebirgs⸗Stau⸗ 
den 11 Mark ab Pirna; Carrens 12 Mark ab 
Berlin; Alpen oder Montagner Rieſen 13 Mark 
ab Berlin; Johannisroggen etwa 12 Mark. — 


In Schweden iſt die Ernte etwas zurück, es hat 38 


ſich daher für den als Saatgut in Deutſchland 
ſo ſehr begehrten ſchwediſchen Roggen noch kein 
Preis herausgebildet, ebenſo fehlen noch Nolirun⸗ 
gen für die meiſten Saatweizenſorten. — Mam ⸗ 
muth⸗Wintergerſte koſtet jetzt 12,50 —13,50 
Wintererbſen 14,50 — 15,50; Winterwicken 15 
bis 16; Sandwicken in Folge ganz außerordent⸗ 
lich ſtarker Nachfrage ſchon bis 18 Mark; 
letztere drei Artikel ſind ſteigend. 


Hotel „Zum Bären“, 


Man meint, in Folge des Föhns ſeien im Hotel] 


Vignanello, 19. Auguſt. Der reiche Guts⸗ . 
beſitzer Marini wurde auf feinem Gute von S 


Winterraps per 1000 Kilogramm Toto. 8 


von 
Gebrüder Lehmann u. Co. 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44 

| Für feine Butter gingen die Preife gingen 
um 2 Mark zurück. Landbutter blieb unver⸗ 
ändert. 
Im Großhandel an Produzenten franko Ber⸗ 
lin bezahlte Abrechnungspreiſe ſind: (Alls per 
50 Kilo) für feine und feinſte Sahnenbuttere vou 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften 
la 97—100, Ha 94—96, IIIa ——, abfallende 
88—93 Mark. 

Landbutter: pommerſche 82 85, Netz⸗ 
brucher 80— 85, preußiſche und Littauer 83—88, 


) 
| Butter · Wochen · Bericht 
| 


mann leicht verſtändliche Winke polniſche 82—85, galiziſche 76—80, ſchleſiſche 85) tember 
bis 90, baieriſche Senn- —,—, baieriſche Land⸗ 85°], 


2 Mark. 
— ä —„—-— 

Berlin, 20. Auguſt. Weizen per Auguſt 
155,50 bis 155,75 Mark, per September⸗Oktober 
a Mark, per Oftober - November 157,50 

ark. 

Roggen per Auguſt 138 25 bis 139,00 Mark 
ber Sepkember⸗Oktober 139,50 Mark, per Okto⸗ 
per⸗November 140.00 Mark. 
| Rüböl per September⸗Oktober 48,00 Mark, 
per April⸗Mai 48,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,00 Mark, per Auguſt⸗ 
September 70er 34,10 Mart, per September⸗Ok⸗ 
tober 70er 34,30 Mark, per April⸗Mai 1893 
70er 34,30 Mark. 

Hafer per Auguſt 145,00 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 136,50 Mark. 

Petroleum per Auguſt 22,20 Mark. 
| London. Wetter: prachtvoll. 


Berlin, 20. Auguſt. Schluß⸗Kourſe. 


Wreuß. Conſol)p 4% 10710 London kurz 204 
do. do. 310% 100,70 London lang 20 
Deutſche Reichsanl, 3% 8766 Amſterdam kurz 165,56 
»omm.Bfanpdriefe 315% 97,90 Paris kurz 81,06 
Italieniſche Rente 94,50 Belgien kurz — 05 

do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 56,30 Bredow. Cement⸗Fabr. 86 00 
Ungar. Goldrente 95,00 | Neue Dampf.⸗ Jom 


Numän. 1881er amort, (Stettin) 
Nee. 97,00 Stett. Chamotte⸗Fabr. 

Serbiſche 6% Wente Didier 

Griechiſche 5% Goldrente 6 


80,00 


Union“, habeit Gem. 
8 — 8 


Berlin, 20. Auzuſt 1892. ]1 d niedriger, Mehl geſchäſtz os. — 


Wetter: 
Prachtvoll. 

3 19. Auguſt, Nachmittags. Vi u be 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. — d. 

Newyork, 19. Auguſt, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Aufangskourſe.) Pipe line certifie 
cates per September 56,00. Weizen per De⸗ 
zember 86,87. 

Newyork, 19. Auguſt. Wechſel auf Londen 
4, 86/1. — Petroleum in Newyork 6.10, 
in Pyilate pia 6,05. rohes (Marke Parkers) 
5,55. Pipe line certif per September — D. 
551, C. Mehl 3 D. 00 C. Rotber Win⸗ 
ter- Weizen loko — D. 82½ C Rother 
Weizen per Auguſt — D. 81°], G, per Sep⸗ 
— D. 81 ½ C., per Dezember — D. 
C. Getreidefracht 2. Mais 
per September 59/3. Zucker 2/6. Schmalz 
Iso 8,15 Kaſſe⸗ Rio Nr. 7 14/8. Kaffee 
per September ord. io Nr. 13,55 Kaflve 
per November ord. dio Nr. 7 13.30. Weizen 
(Aufangs⸗Kours) per Dezember 867/ 


Woll⸗ Berichte, 
Antwerpen, 19. Auguſt, Vorm 10 Uhr 

30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B. per Sep⸗ 
tember 4,67½, per Dezember 4,721, 


Berlin, 19. Auguſt. (W. T. B.) S. M. 
Kauonendot „Hyäne“, Kommandant Korvetten⸗ 
Kapitän Goecke, iſt am 18. Auguſt in San 
Paolo de Loanda augekommen und beabſichtigt 
BR Auguſt nach Kamerun in See zu 

Di 


Fr Telegraphiſche Depeſchen. . 


Berlin, 20. Auguſt. Der Kaiſer wird 
gutem Vernehmen nach, den am 2. September 
ſtattfindenden Korpsmanövern des Garde⸗Korps 


„. 192,00 in der Umgegend von Pyritz beiwohnen. 


Huff. Boden⸗Aredit 4½% 98, 13%. 45 Die für den Neubau von Kriegsſchiffen er, 
do. do. von 1880 6,96 7 
Geber Hagen e 8150| 5. eee forderliche Summe im nächſten Etat wird, ber 
vu. Bantnet dafla 20 46 | Berliner Danbeier@eiet. 168,36 „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge, 13,9 Millionen 
Marten Sweats Ft .. — %% 131 76 betragen. 
eee au) * 2 . re In Fortſetzung ihres geftrigen Artikels über 
de, 100), . 70 — . die zweijährige Dienſtzeit verſucht die „Voſſ. Ztg.“ 
Fr eee 10 10 Seren C . 1190 in ihrem heutigen Leitartikel, die Nothwendigkeit 
StertulerPriontät. 126 24 Diedenur Wiens. 6 derſelben vom wirthſchaftlichen und militärischen 
ere Iker u. Helke, malnterg isn 11940 Standpunkte darzuthun, indem fie ſich dabei 
„ 2 8 vlovd 1 auf Gutachten hervorragender Generale ſtützt, 
meterasurg kur 20,80 Frameſen 12966 und hofft, daß der Kaiſer überzeugenden Be, 
Tenden:: befeftigt. ſchlüſſen des Reichstages feine Zuſtimmung ſelbſt 
paris, 19. Auguſt, Nachmittags. (Schl: fr dann nicht verſagen wi d, wenn dieſelben 


Kourje.) Feſt. 


darin gipfeln ſollten, daß ohne zweijährige Dienſt⸗ 


Konrs vom 18. zeit keinerlei Erhöhung des Militär⸗Etats vorge, 


4 0 99,97½ 


3% amortiſirb. Rente 
oo 
a eee 


Italieniſche 5% Rente 92.05 91,55 
Oeſterr. Gold rente 97,50 

4%, Ungar. Golbrente „2.2.2... 94,75 

4% Ruſſen de 1880.......... 96,00 — 
4% Ruſſen de 1889. 00 96,00 
4% unifiz. Egypter. 492,81 | 492,5 

4% Spanier äußere Anleihe. . . 64% 64¼ 
Convert. Türken 21,25 21,15 


Türkiſche Bonfe.. e. 84.20 


4% privil. Türl, Obligationen. .| 438,50 439 25 
( TEN. 651 25 651,25 
A —.— 4 —— 

> Briorifüteit......... 310.00 | 310,00 
Banque oblomane,....2u2cee. 573,00 ‚00 
4 ue Fs, 1 660,00 

„ Kosnompte; „ n% 237,00 

Gredit foneier... ..,. Jccee car 1115,00 

d 148 7 

Meridional- Aktien.. 643,00 | 645,00 
Banamasstanal-ktien ......... — — —.— 
8 „ 5% Obligationen] —.— —.— 

Rio Tinto⸗Akrien 373,70 | 375,60 

StuezlanalAltien ...... +0. .-.- 00 

de Pürisle min —.— —,.— 

Credit Lyonnais . 805,00 | 805,00 

Zan pour le Fr. et !’Etrang.....| —.— —.— 

Transatlantiqune —.— —.— 

Ed 2 ehe 4180,00 4180,00 

Ville de Paris de 18711. —.— —.— 

Tabsch Otto, ,. 0.000. 395,00 

er —.— 977 

Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt] 122/ %] 122,7 

Wechſel auf London kurz... . 25.17 

Cheque auf Londoen 25,18 ¼ ] 25 

Wechſ. Amſterdam ll. ‚75 | 205,87 

„ Wien g. 208,25 | 208,25 
2 rid 431.50 431.00 

Comptoir d’Escompte neue 237,00 Su 

Robininnzlftien..oceer2uer .. 88,80 EB 

F —.— —.— 

Portu lee... 23,43 23,56 

9% Muffen ee 79.25 79,00 

19. Auguſt. (Börsen ⸗Schluß⸗ 


Brem 
Bericht.) Naffnirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum +» Börie.) 
Faßzollfrei. Feſt. Loko 6,05 B. Baumwolle 


geſchäftslos. 
19. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,82 G., 7,85 B., per Früh⸗ 
jahr 8,22 G., 8,25 B. — Roggen per Herbſt 
6,86 G. 6,89 B. — Mais per Auguſt Sep- 
tember 5,31 G., 5,34 B., per Mai⸗Juni 1893 
5,71 G., 5,74 B. — Hafer per Herbſt 6,02 G., 
6,05 B., per Frühjahr —,— G., —,— B. 
Amſterdam, 19. Auguſt, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
flau, per November 181,00, per März 186,00. 
Roggen loko A re do. auf Termine 
flauer, per Oktober 136,00, per März 
136,00. Rü b öl loko 25,00, per Herbſt 24,25, 
per Mai 24,50. 
Amſterdam, 19. Auguſt Java⸗Kaffee 
good ordinary 55,50. 
Amſterbam, 19. Auguſt, Nachmittags. 
e ett rben, 18. Auguft 
n en, 19. Auguſt. 
markt. n valis A ſchwa 
afer unbelebt. Gerſte ſtill. 
v eee 19. Auguſt, Nachmittags 2 un 


mmarkt. (Schluß. (Kleinaſien) berichtet. 
N loko 14 bez. auftragte hierauf den Geſchäftsträger auf tele- 


irtes, Type 
b. . — ffn uſt 14 B., per September 
13,75 B., per September - Dezember 14 8 


Waris, 19, Anguft, Nachmittags, 


eißer Zucker ſeſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
pi per Auguſt 38,00, per September 
‚00, ver Oktober ⸗Januar 37,25, per Januar⸗ 
April 37,87½. 

London, 19. Auguſt. 96% Javazucker 
loko 15,50, ſteti Rübenrohzucker 
loto 13,37, feſt. Centrifugal Cuba —. 

London, 19. Auguſt. An der Küſte 4 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Regen. 

3 177 Ehili-Rupfer 
44,12, per 3 nat /is* 

Liverpool, 19. Auguſt. Getreide ⸗ 


markt. Weizen und amerikaniſcher Male! 


235,00 piſche Hitze. 
re Grad Reaumur. Auch aus Venedig, Mailand, 


nugthuung zu verlangen. 
Mob - zwei amerikaniſche Kriegeſchiſſe Befebl, nach den 


zuder (Schlußbericht! ruhig, 88 /, loto 37,00. Küſten von Kleinaſten zu geben. 


99,97½ nommen wird. 
99,80 


General von Sichart (Mainz) plaidirt beute 
in der „Nat.⸗Zig.“ angeſichts der beſtehenden Ein, 


9408 führung der Einheitszeit für eine durchgreifende 


Reform des Jahreskalenders, deſſen heutige Ein, 

theilung mit den bürgerlichen und wirthſchaſtlichen 

Bedürfniſſen in hellem Widerſpruch ſtehe. 
Homburg v. d. ., 20. Auguſt. Der 


84,00 Prinz von Wales iſt geſtern Nachmittag hier ein- 


getroffen. 
Kremſier, 20. Auguſt. Der Fürſterzbiſchof 
von Olmütz, Kardinal Fürſtenberg, iſt geſtorben. 
Trieſt, 20. Auguſt. Hier herrſcht eine tro⸗ 
Das Waſſer des Meeres hat 22 


Turin, Rom und Florenz wird unerträgliche Hitze 
gemeldet. 
Paris, 20. Auguſt. Die ſozialiſtiſche anti⸗ 


2753,00 klerikale Liga hatten geftern eine kontradiktoriſche 


Verſammlung einberufen, zu welcher Mores und 
deſſen Freunde eingeladen waren; da dieſelben 
nicht erſchienen, nahm die Verſammlung eine 
Reſolution an, in welcher die Tagesordnung an⸗ 


392.00 genommen, die religiöſen Umtriebe getadelt und 


die Nothwendigkeit einer ſozialen Revolution aus⸗ 


95.1 10 geſprochen wurde. 
19 


London, 20. Auguſt. In einem zweiten 
heute veröffentlichten Blaubuche über die marok, 
kaniſche Angelegenheit ſetzt Euan Smith ausein, 
ander, daß der Sultan niemals die Abſicht gehabt 
habe, einen neuen Handelsvertrag mit England 
abzuſchließen. Lord Salisbury ſpricht ſich in 
einem Schreiben an Euan Smith dahin aus, daß 
es, ſo lange England nicht die völlige Zuſtim⸗ 
mung der übrigen Mächte beſitze, beſſer ſei, den 
Sultan nicht zum Abfchkifje eines neuen Hau⸗ 
delsvertrages zu drängen. 

Petersburg, 20. Auguſt. Die Cholera iſt 
nun bereits in 23 Stadttheilen konſtatirt worden, 
weshalb der Stadtkommandant den Befehl erließ, 
zwei ſchwimmende Cholera-Hoſpitäler auf der 
Newa zu errichten und zur ſofortigen Aufnahme 
der Cholerakranken in Stand zu ſetzen. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß auch bereits in Kronstadt die 

ufgetreten ſei. 
* 8 — Auguſt. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Cettinje, welche die „Nowoje Wremja“ 
erhielt, fol die Verlobung des jungen Königs von 
Serbien mit der jüngſten Tochter des Fürſten 
von Montenegro trotz der Abneigung Milans zu 
Stande kommen. 

Waſhington, 19. Auguſt. Der Staats. 
ſekretär des Auswärtigen Foſter erhielt voa dem 


Getreide ⸗amerilaniſchen Geſchäftsträger in Konftantinopel 
„eine Depeſche, in welcher derſelbe über Mißhand⸗ 


(ung amerikaniſcher Miſſionare in Bour dour 
Der Staatsſekretär be⸗ 


iſchem Wege von der Pforte ſofortige Ge- 
16 : Gleichzeitig erhielten 


Lanolin- Can-Lanolin 
Sagi — ee Bedeckung 


wunder e u. — 
Vorzüglich zur Erhaltung einer g ind „ 
Zu haben in den meiften Apolheken u. Drogerien. 


beſonders bei kleinen Kindern. 
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